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Die Vergebung von Arbeiten im
V rdingungsverfahren.

Von E; Beutinger in Wiesbaden.
(Schluß.)

Zu den einwandfreien Beschreibllllgcn gehört auch
die   gleich einwandlreie Bestimmung der Bedarfs­

,massen. Es gibt ja für die Kostenanschläge zwei
Gruppen der MassenieststeIlung im Bedarf und Ausmaß
nach der fertigstellung. Die eine steHt die Massen des
Bedarfs nach den Zeichnungen fest, in form eilter
Massenbcrechnung (ird. m, qm, chm, Gewichte, Stück­
zahl usw.) - die andere gibt überhaupt keine Masse
und fordert Einheitspreise für die verschiedenen
Leistungen (a]so z. B. iür 1 cbm Backsteinmauerrwerk).
und die Abrechnung erfolgt auf Grund der Masse des
späteren Ausmaßes. Die zweite form ist grundsätzlich
zu verwerfen, denn der Unternehmer muß wissen,
welcl1e Mengen von ihm verlangt werden; es ist durch­
aus nicht gleichgültig, wievic1 der Unternehmer nach­
träglich zu liefern hat, da sein Einkauf der Werkstoife
und deren Grundpreise ja auch aus der Bedarfsmenge
s'jch ergeben, d. )1. niedriger oder höher sind. Neben
dem Iiauptwerkstoff sind aber in -gleicher Weise ent­
scheidend' die Nebenwerkstoffe und die Arbeitslöhne.
Yerlust oder Gewinn sind abhängig von der gesamten

. Beda.r.fsmenge, nicht a1Jein von dem Einheitspreis und
dem -einheitsmaß. Noch,,: ch1iJIU11er ist der oft. in den
Verträgen vorl.ufindende"Vorbehalt, daß es - der ver­
gebenden Stelle freistehe'!} soll, die Arbeit in der einen
oder anderen Weise a[is dem Kostenanschlage erst
llachträglicl1 zu bestimmen, d. h. die billigste Aus­
führungs weise herauszuslIchen, z. B. die \Vahl zu
hahen, das Kcllermauenverk in Bruchstein oder ßeton
ausfUhren zu lasseIt:  aJsG..,auf Grund der Billigkeit der
Angeb-ote zu wählen. Derartige" Verfahren führen zur
Unsicherheit und  uITIEf  r!lg. Voraussetzung ciner
richtigcn MassendmittelhJlg: sind die erwähntcn gc­
nauen Zeichnungen)( -Die "Arbeit ist freilich ct\vas zeit­
raubend. - warum aber s-oU dann diese Arbeit der
Unternehmer machen? -, das ist -alleinige Sache der
verzebenden Steile. Oder warum soll diese Arbeit gar
ein Dutzend oder mchr der Anbieter leister!? Das ist
doch Zeitverschwcndung und Vergcudung \.011 Arbeits­
kräften. Jeder Privatmann nennt bei- seinem Einkauf
seinen Bedarf, - warum soll derjenige, der für
Tausende lind Hunderttausende geliefert haben will,
nicht allch sagen, welche Menge er wil!. Ich kDnn als
Händler einem KUJ]den ein Quadratmeter Linoleum zu
5 Mark liefern tUHl dieses Angebot ohne Verdienst und
oImc VerJust machen, - das wird aber soiort eine un­
sichere Rechnung, wenn ich 100 Qm kaufen oder liefern
solL En weder hin ich bei g"leichem Preis iibcrvortcilt,
oder der KÜufer verliert Geld. Der Eim\'and der

_ ,fehlenden oder fahrlässigel] -M"bsscnangaben ist einer
d'er gerecbtfertig-sten. und dieser Mangel muß Überall
beseitigt werder1, er öffnet Lug lind Trug die TÜre. In
gle:ither ;Weise sind vielfach die Beschreibungen und
Grundsatze für das Ausmaß der fertigen Arbeiten un­
genügend, oder es wird auf -.,ortsübliche" Regeln ver­
wiesen. Diese sind nicht nur in den einzelnen Landes­
teilen, sondern in oft benachbarte!1 Städten so ver­
schieden,. daß derartige aÜgemeine Hit;lweise unzulässig
sind. Auch für das Ausmaß lIud die Abrechnung mÜssen
dieselben klaren un'd lIötigen f ssuJ1gen gefordert
wel den, wie für die Beschreibung der Arbeit und die

I

feststellnni(dcr Massen in den Kostenanschlägen. Un­
berechtigt ist dje oft zUr" Oewohnheit gewo:rdene Zu­
sammenziehung von verschiedenen Arbeiten irl'Sammel­
positionen, von Arbeiten, die sachlich durch die Bearbei.
tung des Werkstoffes oder denZeitauiwand fÜr die'Löhne
Qder <t.uch Verarbeitung verscpiedener Verbindungs
stoffe getrennt werden müßten, da sie sachlich gar nicht
zu vereinigen sind. So' findet man z. B. häufig die
Fassung, daß das Backsteinmauerwerk in allen Stock­
werken eines Hauses denselben Grundpreis hat, so daß
alle durch Belastungen vorkommenden ZementpfeHer
mHausgeführt werden müssen - lind zwar zu den_
selben Einheitspreisen. Der Unternehmer muß aber
wissen, wie viele Kubjkmet r in iedem Stockwerk ver­
langt werden und wie viele Kubikmeter Zementmauer­
werk es überhaupt sind. Allgemeine forderungen Silld
ulJzulässig.

Auch dk Leistung-en von lAVei und mehr Hand­
werkern werden oft zusammengezogen. Das ist Im­
gerechtfertigt und nur dort zu verantworten, wo man
aus wirklich triftigen Gründen eine Arbeit zusammen­
legen muß; unherechtigt ist es immer dort, wo der
Hand\verker dann doch einen anderen Berufsfachmann
hinzuziehen muß. Jch habe schon in Nr. 100 u. Wl/1916
dieser Zeitschrift hei der Besprechung der Aus.wÜchse
des Gesaintunternehmertums auf solche Fälle hinge­
wiesen. ""leichen Sinn soH es denn haben, einem
TischJermeister die Lieferung einer Haustüre samt
allem Beschlag, der Verglasung mit MetaUsprossen und
die Kunstschmiedearbeit des Oberlichts Ober der TÜre
zu Übertragen? Mit der Annahme der Bequemlichkeit,
..es nur mit einefI) Ljeferanten zu tun zu haben", kommt
man doch nicht aus, denn der Tischler muß die
schweren Beschläge von einem SchJosserrncister und
das Oittcrwerk des Oberlichts von einem Kunstschmied
heziehen; die Verglasung mag ruhig dazu gehen. _

Mit diesen feststellungen sind die wichtigsten Ein­
wände g-egen die zu bekämpfenden Mängel bei eier Ver­
gebung von Arbeitcn im Verdingungswesen gekenn­
zeichnet. Mit ihrer Beseitigung wÜrden heinahc alle
anderen Bedenken mitfallen, soweit als diese nicht die
Formen der Stellung der Angebote und die Zuschlags­
erteilung berÜhren. Gegen diese werden gleich schwcre
Bedenken erhoben, die Beseitiglmg der erstgenannten
Mängel wiirde aber die Arbeiten der Unternehmer bei
ihren Berechnungen auf eine zuverlässigere Grundlage
stellen, den Behörden berechtigte Vorw[irfe ersparen
und das gegenseitig-e Mißtrauen erheblich einschränken.
Die Arbeit, \velche die Behörden mehr zu leisten hätten,
ist nur eine PiHchtarbcit, kein EntgegenkQmmen, - und
jedeniaJIs ist es auch wirtschaftlich viel biJligel', an
einer Stelle eine Arbeit einmal zu leisten, als daß oft
ein Dutzend oder mehr Auftragsuchende alle dieselbe
Arbeit machen müssen. Mit der Beseitigung dieser
Mängel entfaJlen auch die vielen späteren Streitigkeiten
bei der Ausführung der Arbeiten, weil jeder von An­
fang an weiß, was er zn Jeisten hat und verlangen kann.
und unredliche Unternehmer können später keine
Schiebungen machen lind Nachforschungen stellen,
denen nur zu oft entsprochen werden muß, weil die
VerwaUungsbeamten nachtriiglich die Mängel in ihren
Verträgen und Zeichnungen einsehen und wohl oder
Übel Zugeständnisse machen mÜssen, um noch weiteren
Streitigkeiten aus dem \Vege zu gehen. Das End­
ergebnis ist, daß der sogenannte billigere -Mann mit
seinem niederen Angebot znm Schluß oft dieselbe-n
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Preise erhält, wie der sorgfältige Rechner bei seinem
Angebot, mit dem er als ZII teuer - durchgefallen ist.

Gerade der letztere Grund ergibt so viele Klagen
gegen die Zuteilungsformcll der Aufträge auf der
Grundlage llngel1Ü eIld vorbereiteter Unterlagen. Selbst
RechellfehJcr werden mit Aussicht bei den Ausrechnun­
gen gemacht. Jedenfalls muRte die f.röffuung eier An­
gebote stets öffentlich und im Beisein der Angebot­
steller sein, lInd nachträgliche Verhandlungen liber
Preise, wie diese vielfach vorkommen, verboten
werden. Ebenso müßten alle Angebote ausscheiden,
die an Vorbehalte gebunden sind, mit Allsnahme des­
jenigcn, daß sich ein Unternehmer mit Rücbicht auf
getroffene ßaustoffabschlüsse an eine ?;eringere Zeit.
als die oft zu lange (vier Wochen bis zu z.wei Monate)
dauernden Zuschläge binden kann, welche die Unter
nchmer in ihren g-eschäftJichen Plänen hindern, da sie
weiterc Aufträg-e nicht annehmen könne;" - -eben
durch die Bindung an ihre Angebote. Auch dort, wo
Übergeordnete Behörden gehört werden mÜssen, kann
die buge Zuscl1lagsfrist abgekÜrzt werden; - es geht
alles, wenJl mall will, und derartige Arbeiten von jedem
Beamten mit Beschleunigung behandelt werden müssen.
.Je grÜndlicher die Vorbereitung, ..Hmso Iwenig"er Zeit.
braucht man nachher. Auch die Friststellung znr Ein­
icht der L'nterlagen und anschließender Angebots­
abgahe ist meistens z:u kurz, wcnn noch der Mangel
hinzukommt, daß die Unterlagcn auch gegen Be­
zahlung nicht abgegeben werden und in nUr einer Aus­
fertigung aufliegen, so daß der eine Unternehmer
warten muß, bis der andere mit der Einsicht fertig ist.
Die Zeit und Arbeitsleistung des Untcrnehmers be
deutet für viele eben nichts. Auch dort. wo größere
Beträge flir die Abgabe der Unterlagen gefordert
werden. mÜßten den Angebotstellern, die ein durch­
gearbeitetes Angebot abgeben, die Kosten gegcn I ück­
gabe der Unterlagen zurUckvergütet werden. für den
Angebotste!1er, der keinen AuftrJag erhält, sind diese
Dinge wert!os; die Verwaltung kann sie immer noch
henutzen.

Die Ver,weigerung der Bcnachrichtigung der
Biete , daß sie deli Auftrag I11cl1t erhalten haben, wenn
nicht mit dem Angebot die Postgebühr für die Mit­
teilung beigefügt wird, ist eine ] Ücksichtslosigkeit. Die
Berechnung der Angebote, wenn sie auch auf freicm
Wi!Ien heruht. stellt seihst bei kleineren Arbeiten doch
eine erhebliche Leistung chn und dallei weigern sich
heute 110ch viele VeriWaitlmgen, dem Anbietet auch nur
eine in allen Teilen vorg-edruckte Karte zu senden und
mitzuleilen: "Sie haben den Auftrag nicht erha1ten. '
Das kommt einer Geringschätzung gleich, die verletzend
wirken lTIld3. Aus iihl1lichen kleinen Mängeln lind Be­
schwerden ergiht sich eine Mißstimmung. Die Ah­
stellung dieser Einwände ist ohne alle Erörterungen
möglich. ­

Eine dritte Gruppe von Bedenken gründet sich auf
die AusführungsuTIzuträgiichkeiten, die Abnahme und
die Abrechnungen; sie sind lösbar bei gutem V/iIlen und
solJen einer späteren Besprechung vorbehalten bleiben.c=c

Aus den Rechnungsergebnissen der
Berufsgen ossenschaften.

Nach den amährJich auf Grund entsprechender Be­
richte der Berufsgenossenschaften, Allsffihrungsbehörden

und dergleichen von dem Reichsversicherungsamt al1f­
gesteJJten und dem Reichstage vorgelegten "gesamten
Rechnungsergebnissen" der BerLtfsgenossenschaften l1SW.
sind hinsichtlich des Jahres 1915 -- die bezÜglichen Er­
gebnisse für 1916 werden erst im Jahre 1918 mitgeteilt ­
folgende Angaben von Interesse:

Die 68 gewerblichen Berufsgenossenschaften hatten
789 078 versicherte Betriebe mit 7 547 338 versicherten
Personen (6 692 104 V oilarbeiter) nachgewie en; ver­
sicherte linternehmer wurden 173424 geführt, darunter
156519 zwangsweise versicherte. An Unfallentschädi­
glll1g"en (ohne die Kosten der fÜrsorge für Ver!etzte
innerhalb der gesetzlichen \Vartezeit, d. h. der ersten
13 Wochen nach dem Unfalle) haben die Verletzten und
deren Angehörigen oder tIinterbliebcncn 123047833,79
.Mark erhalten. Von der Bestinnllul1g, nach der Ver­
letzte, die nur ein fünftel der Vollrente und wenig-er
beziehen, durch einmalige KapitaIzahlungeJJ abgefunden
werden können, hahen die gewerblichen Berufsgenossen­
schaften in 2317 Fällen mit einem Aufwande von
1 ßG9 661,16 dli Gebrauch Kemacht. An Kosten der FUr­
sorge innerhalb der ersten dreizehn Wüchen nach dem
Unialle wurden 414017,54 dtt gezahlt. Rechnet man diese
Kosten zu den oben angegebenen Unfallentschädigungen
hinzu, so sind im Durchschnitt an jedem Tage des Be­
richtsjahres 338250 dt zugul1sten der Verletzten und
ihrer Angchörigen oder Hinterbliebenen verausgabt
worden.

Tatsächlich verdicnte Löhne wurden in Höhe von
8433062501 die nachgewiesen; für die Beitragsberech­
nung sind 8511 606932 Jf{ in Anrechnung gebracht
worden.

Die Gesamtausgabe der gewerblichen Bcrl1fs
g-ellOssenschaften stellte sich auf 155029577,95 "li, dar­
unter 13 996 793,94 eilt allgemeine V erwaltungskostel1;
lInter diesen bdinden sich 9 119 761,33 dll Gehälter der
Beamten und 428729,23 dlL l\uhe ehälter und dergleichen.
Die RÜcklage betrug am Schlusse des Jahres 1915
35617ß 014,88 dll, An Strafgeldern wnrden 53970,64 "/1,
aus Haftpfliehtansprilchen 730592,12 dI( vereinnahmt.

386 technische Aufsichtsbeamte waren für die ge­
werblichen Berufsgenosscnschaftcn tätig. FHr Unfall­
verhÜtung und Überwachung dcr Betriebe wurden
428729,23 die verausgabt, für l,dtulIg Verunglückter nnd
Aufwendungen zur AbwenduJlg von UnglücksfäJ1en
77 324,79 d/i gezahlt.

Die Zahl eIer angemeldeten Unfälle belief sich auf
427994; crstmalig cntschädigt wurden im Berichtsjahre
50 119. Von letzteren hatten 5593 den Tod, 249 eine vor­
aussichtlich dauernd völlige, 1628J eine mutmaßlich
dauernd teilweise lind 27996 eine wahrscheinlich vor­
Übergehende Erwerbsunfähigkeit zur folge. An J 1 525
Hinterbliebene Getöieter wurden erstmalig Renten
gezahlt.

Von den 50 119 erstmalig entsehadigten UnfalJen
Iwmmell auf je 1000 eier versicherten Vollarbeiter im
Durchschnitt 7,49. Am geringsten ist von den gewerb
lichen Berufsgenosscnschaften belastet die Tabaks-Be­
rufsgenossenschaft mit 0,42, am höchsten die Elbschiff­
fahrt -Berufsgel1ossenschaft mit 18,77.

Die Belastung der Berufsgenossenschaften aus Un­
fä}len läßt sich arn besten aus der Zahl der erstmalig
eritsehädigten UnfäJJe ersehen; ihre Zu- bzw. Abnahme
ergibt sich namentlich aus den auf je 1000 VollarbeitcJ'
entiai!enden Ziffern. Diese betrugen in den letzten
zehn Jahren:
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1906 9,48
1908 9,48
]910 8,36
1912 8,27
J914 8,05

1907: 9,58
1909: 8,93
1911: 8,14
1913: 7,91
1915: 7,49.

Die wichtigeren Angaben der die Leser der "Ostd.
Bal1-Ztg-." besonders iuteressierenden Baugewerks-Be­
rl1fsgenossenschaftcn läßt die folgende Nachweisul1g
ersehen:
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Bezeichnung der
Baugewerks­

BerL1fsge 'Ossen­
schaft

Verschiedenes.
Behördliches) Parlamentarisches usw.

Erlaß ehter Zonenbauordnung für die Stadt Tilsit.
Nach einer soeben erlassenen Polizeiverordnung der
Stadt Tilsit jst das gr\nze Stadtgebiet in drci Bauzonen
c!ngcteil1 und zwar in solche für geschlossene hobe Bau­
weise, geschlossene niedrige Bauweise und offene Bau­
weise. Von diesen Bauzonen ist die erste und letzte
noch in 3 Unterklassen geteilt und zwar fÜr engere.
mittlere und weite Bebauung. In diesen Bauklassen wird
die zUlässige Bebauung der Grundstücke des Näheren
geregeit. fÜr Einfamilienhäuser sind Erleichterungen
vorgesehen. Auch Bestimmungen [Iber \\lolm-, Ge­
schäfts- llnd fabrikstraßen sind gerrofiell, die sich inner­
halb der Ballzonen eingliedern. fÜr die geschlossene
niedere Bauweise und die offene !andhal!smäßige Bau­
weise gilt im übrigen die Bestimmung der Baupolizei­
ordnung fÜr die Städte des I cgierungsbezirks Uumbinnen
mit den bezÜglichen ZlIsatzbestimmullgen. P.

Verbands.." Vereins- usw. Angelegenheiten.
Nordöstiiche Baugewerksberufsgenossenschait, Sek

HOII 3 (Pommern). Am 24, Ma; d. J. hielt die Sektion 3
in Stettill ihre diesjährige Sektionsversammhmg ab. Die
Berufsgenossenschaft hat nach dem vorliegenden Ver­
waltungsbericht im dritten Kriegsjahr 1916 zusammen
2981 967,20 Mk. Unfallentschädigungen gezahlt, wovon
auf die Sektion 3 297529,19 Mk. en!falien. [11 dem Be­
richtsjahr hat die Zahl der schweren UniäJle abge­
nommen lind läßt dies eine bessere Befolgung der Unfall­
vcrbiitungsvorschriftcn erkennen. Die in Pommern ge­
zahlten Bauarbeiterlöhne sind durch die Kriegsverhält­
nisse und die dadurch bedingte gerjnge Bautätigkeit
gegen das Vorjahr 1915 von 12840786,- Mk. auf
11 979582,- Mk. = 6,71 Proz. zurÜckgegangen. - Das
Vermögen der Genossenschaft betrug arn Schlusse des
Jahres 18056351,16 Mk. Hiervon sind in Kriegsanleihen
angelegt 7250000 Mk. M[t Enlnahme ejner Summe voo
399000 Mk. alls der Rücklage und ans aI!deren ver
waltungstechnischen Gründen \var es möglich, die Bei­
träge fÜr das ohnehin unter den Kriegsverhältl1issen

schwer leidende Baugewerbe herabzusetzen, trotz der
ungÜnstigen \\ irkllng, weJchc der R.Ückgang in der
Lohnsllmrne <111sfibt. Der Haushaltsplan fÜr ]918 wurde
mit 75000 Mk. für die Sektion und 9000 Mk. für dil.:
Zweiganstalt festgesetzt. Die nächstjiihj;ige ScktiolJs­
versammlung findet wiederum in Stettin statt.

Geschäitsergebnisse bei ost  und westprenßischen
Bauw und Siedclungsgel1osscnschaiten. Die Bilanz der
Danziger Ball- und Siedlungs-Genossenschaft (E. G. nJ.
b. .H.) zu Danzig schließt ihr Geschäftsj2hr 1916 mit
181 1583,0,3 Mk. ab. Die tfaftsumme VOIl 278 Mit­
gliedern ä 300 lIIk. beträgt 83400 Alk. nas Geschäfts­
[{udwben sämtlicher Mitglieder 251l4,J7 Mk. -- Die
gemeinnützige Baugenossenschaft zu Danzig ist dem
AU5SdlUß für Kriegerheimstätten beigetreten lind \ViI! an
dessen Auigaben mitarbeiten. Dle Mitgjicderzahl bc­
tra t 55 mit einem Guthaben von 7999 Ivlk. und einer
Haftsumme VOll .28000 iVlk. Die J ahresrechllung weist
eincn Gewinn von 1416 Mk. auf, Von dem 964 Mk. aui
nelle Rechnung vorgetragen wurden. - Der Vere!n Zllr
Schafiung von Kleinwohnungen zu TiJsit hatte Aktiven
und Passiven in Höhe von 496483.83 MI-\. Die Ges<lmt­
haftsumme aBer Mitglieder belief sich am Jahresschlusse
<luf 164100 Mk. Die Guthaben sind etwas gering-er ge­worden. A. G. V.

Bücherschau.
Ostdeutscher Baukalender 1917. Herausgegeben 1m

Selbstverlage vom Bres!. Techniker- Verem. 27. Jahr­
gang.

Dieses in bekannter \Veise praktisch ausgestattete.
soeben erschiencne Taschenbuch ist sowohl von dem
genannten Vereine, als auch vom Verlage der "Ostd.
Bau-Zeitung" zum Preise von I "ir Zll beziehen.
Höntsch's Baukalender 1917. Praktischer [-(atgeber für

alle im Baufach tätigen Beamten.
Dieses von der firma Hontsdl u. Co. in Dresden­

Nieders-edHtz (Industriewerke für Holzhal1s- und Ba­
rackenball, Heizungsanlagen rnlt tlöntschkessel, chc­
mische \Verke) herausgegebene Jahrbu(:h wird an Ge­
schäftsfreunde der Firma kostenlos abgegeben. Es ent­
hält einschlägige Abhandlungen und Zahlentufeln! Be-_
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Bau. und Hypothekenmarkt.
Bei dem Breslauer UYDotheI{eneinigungs8J!1t gingen

im April 31 neue Anträge ein. Davon waretl 22 von Oe­
nchtcll überwiesen. Es fanden Erledigung 17 Sachen,
sowie eine, in der die Zuständigkeit nicht g{'2;'<:ben war.
In frage kamen 17 Grundstücke lind 17 Hypotheken.
Bei einem Grundstücke war bereits Zwangsversteige­
rung 8ngeordnet worden. Die OrundsWckseigcntümer
waren in 14 fällen Privatleute, in zwei Bauunternehmer
und in einem von anderem Beruf; bei den Gläubigern
da,KeKen handelte es sich um 9 Privatleute, 2 Banken
und 6 andere Gewerbetreibende. Bloß Zinsen kamen
in rrng-e in 6 fällen; die Gesamtsumme der KapitaJiel1,
auf die sich die Verhandlung bozog, betrug 446000 Mk.
Zur erledigung gelangten durch Rücknahme oder Nicht­
steIlen von Anträ en 10 Fälle, durch Vergleich 36, llud
durch Gutachten 4. Bei den Vergleichen wurde in drei
Sachen Stllndung bis zu einem halben Jahre crreicht.
Die Gutachten Jauteten in zwei failcn auf Stundung und
in 2 Jndcrcn auf Allsset7l1n,g- der ZwangsvolJstreckung.

Die Bautätigkeit in Posen im April/Mai. Der Bc­
richtsmo!lat brachte eine leichte Belebun.Q; der Bautätig­
keit. Nach wie vor liegt der Banm..trkt in der Provinz
durchaus IIngll11siig. Es sind auch keinerlei Anzeichen
wahrnehmbJr, die auf eine demnächst einsetzende
Besserung schließen lassen. Zur Errichtul1g kommclI
l1ur Bauten, die den Interessen des Heeres lind der
Kriegswjrtsch,tft dienen. Auch diese Bauten sind im
,!;roßen und ganzen ziemlich spärlich Über die Provinz
verteilt. In Posen wird vorne]unlich an städtischen
Bun!khkeitcn gearbeitet Bemerkenswert ist die V/citcr­
fördcrung' des K!einwohnungsbuucs durch die Stadtver­
waltung. So befinden sich gegenwärtig eine ganze An­
zahl VOll Kleinwolmungshäuser, z1!Jl1eist .Einfamilicn­
1Üillser auf dem kOl11munalen GeEinde <in der Krol1
prinzenstraße im Bau. Es ist wahrscheinlich, u.aH im
Verlaufe dieses Sommers hier etwa 15 Gebäude er­
richtet werden. Ein weiteres bemel"kcnswenes Buu­
projekt ist Idirzlich in Angriff genommcn worden. Die
Vorarbeiten fÜr die Anhge einer größeren K!cm­
sied!uugsanJage in Dempken habcn bereits begonncn es
ist wahrscheinlich, daß diese Bauten noch in 'den
nächsten Monaten in Angriff genommen werden. Im
Kreise Poscn liegt die BautütiKkeit vollständig stil!. In
Schneidemlihl kommen vornehmlich einige Ncubauten
des Militärfiskl1s in Früge. Der Neubau der Oarnisol1­
Wasc!wnstalt ist so gut wie becndet. ferner wären
J1 cIJ einige klehlere städtisc11e Bauten nennenswert.
D1e Privatbautätigkeit, auell auf dem Landbc7.irk stockt Abbildungen,*'
volJständig. 111 Hohensalza wurden einige sddtische Blatt 87-88. Architekt Matllias PeUer in Miinchen: Haus
Ncubante  von mittlerer Bedeutung in Auftrag gegeben. Ö  'e Jller in Agram. (Wohnhaus, Lageplan und
fhrc fertJgstciJung diirfte jedoch nur kurze Zeit in AJ1- ---­
sprucb nehmen. Auch in Guesen ist der Baumarkt fast gebiJd'et  C a \;gr!c  lg U dll i   t    6   nJg lä; eJ     fäs  ig.naCh den hier ab.

Schriftleiter; Are!!. Prof. A,lUBt, Breslau , und Bauing. Prof. M. Preuß (z. Zt. im felde). _ Verlag PauI Steinke, Brealau, Sandstr.lO.

zugSQucIJen-Nachweise, Schreib- und Merkblätter und
dergleichen mehr.
Die Baustoffe des Maschinenbaues und der fleldro.

technik. Von Prof. Herm. Wilde, Ingenieur. Mit
15 Abb. 2. Aufl. Sammlung Göschen Nr. 476. PreIs
I Mk.

Das Werkchen behandelt die verschiedenen Metalle
und deren Legie Llngen, die manni fachel1 fIilfsstoffe wie
Schleifmittel, Lötstoffe, Olas, Kautschuk, Asphalt uS"w.
sowie dic Betriebsstoffe wie Schmiermittel, Austriche,
Kitte und Putzstoffe.

vollständig still. Hier kommen ebenfalls nur einige
wenige und verhältnismäßig unbcdeutende städtische
Neubauten in Betracht. In Pleschen hat die Krelsver­
waltung einige industrielle Anlagen in Auftrag gegeben.
U. a. hat man mit der Errichtung einer modernen Ka­
daververwcrtungsanstalt begonnen. In Oostyn wird
cbcnfaJls an einigen industriellen Ballten gearbeitet.
Nenncnswert ist die Errichtung einer futterrnittel- und
flcischmehIfabrik. Es handelt sich hierbei um ver­
hältnismäßig bedeutendere Anlagen. In OstroWQ saH
demnächst mit der Errichtung eines gröBeren evan­
gelischen Diakonissenheims begonnen werden. Es ist
jedoch noch fraglich, ob hierfür die RauerJaubnis erteilt
wcrdcn wird. In Moschin wird der Bau eines bedeuten­
dcn Kaufmannserholungshei1l1s geplant. Nach dem Stand
der dicsbezüglichen Verhandlun en zu urteilen, dürfte
der Bau Jedoch erst nach dem Kriege endgüitig heraus­
komITIen. Il11 Kreise Strelno kommen nur einige Tief­
banten in frage. In Schubin schwcben gegenwärtig Ver
handlungen über die .Errichtung einer größeren Kleiu­
sicdeJungsanlage. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß die
diesbezüglichen Bauten noch im Laufe dieses Sommers
in Auftrag  egeben werden können. In Pudewitz be­
reitet man den Um- und Erweiterungsbau des Rathauses
vor. In Anbetracht der unglinstigen Lage auf dem Ball­
stofimarkt und der Arbeiterknappheit rechnet 111an ie­
doch damit, daß die dicsbezüg!ichen Arbeiten erst na'eh
Kriegsbeendi t n1l1g in Angriff gellommen werden können.
In Lissa wurden die ersten Vorarbeiten für die Errichtung
einer gröBeren landwirtschaftlichen \,v mterschule in AII­
griff genommen. AlJgemein rec11l1ct man mit einer Be­
lebung der Bautätigkeit lwch dem Kriege, vorneh11l11Ch
erhofft 111a11 eine stärkere Belebung' des K!eiuwohJll1ngs­
baues. .Es ist wahrsche11l1ich, daß diese Hoffnungen in
ErfüHung geheIl Werde!l. Jl11 librlgen hat das Bau­
p,ewcrbc dcr Provinz eine ziemlich harte Krise durchzu­
1l1achcn. .Eille Anzahl firmen konnten einige Atlftr ge
in O.:-,[prcußen buchel!. Auf dem Baustoffmarlit ist das
Geschäit teils wegen Knappheit des Materia!s teils
wegen uugenÜgender Naclifrage ziemlich Icb!os  Mit
eincr Steigerung dcr Baus/affpreise ist Wr die nächste
Zeit zu I'cchncn.

Zum Wiederaufbau Ostpreußens.
Keine weitel'en Bauten aus V ore-ntschädigungs­

mUte!n im Kreise Lötzen. Die für das laufende Jahr 1917
Zl1m Wiederaufb lu zugelasscnen Bauten sind mit Ge­
nehmigllng der KÖniglichen I(egierullj.!; zu AlJenstein in
.cincr Liste Zlls8111111engesLellt; weitere V/iederaufbanten
allS VorentschäCli t (lJJ1gsnÜtteln kÖnnen nach Al1orclnlln
des Landrats zn Latzen vorerst niellt zugelassen
werdcll. nen beteilig.telJ Bauherren, Unternehmern Hud
eien bauleitenden Architekten wird darüber mÜndliche
Auskunft im BÜro des KÖnÜdichen B u nberatul1gsamtesZLJ Lätzen erteilt. P.
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